Dieuſtag, den 10. November. 


Arilunn 


* 


9 


9264 


Abgeordnetenhaus. Der in der Sitzung am 6. d. 
von Seiten der freikonſervativen Partei eingebrachte 
Antrag v. Guerard und Genoſſen lautet: Das Haus 
wolle beſchließen, dem nachfolgenden Geſetzentwurfe 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen: 


Geſetz betreffend die Abänderung des Artikels 
84, Abſatz 1 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Ja⸗ 


nuar 1850. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. verordnen, unter Zuſtimmung der beiden 
Häuſer des Landtags, was folgt: Art. 1. Der erſte 
Abſatz des Artikels 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar 1850 iſt aufgehoben. Art. 2. An deſſen 


Stelle tritt folgende Beſtimmung: „Kein Mitglied 


. 


des Landtags darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner 
Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder diseipli⸗ 
nariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſamm⸗ 
lung desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied 
gehört, zur Verantwortung gezogen werden.“ 

Es ſtimmt dieſer Artikel bis auf die nothwendi⸗ 


gen redaktionellen Aen derungen wörtlich mit dem Art. 
30 der norddeutſchen Bundesverfaſſung überein. 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. November. Wie die „Kreuzztg.“ 
hört, hat das Conſiſtorium der Provinz Brandenburg 
das Anſuchen des hieſigen Magiſtrats bezüglich einer 
kirchlichen Feier des hundertjährigen Geburtstages 
von Schleiermacher verneinend zurückgewieſen. 

— Die Thronrede des Königs Wilhelm fährt fort, 
in Paris beruhigend zu wirken. Sie wird von allen 


und koftet die dreiſpal 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnabme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thir — Inferate werden täglich bie 4 Uhr Nachmittags angenommen 
tige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Blättern als eine durchaus friedliche Kundgebung be⸗ 
zeichnet. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält eine Cireularverfügung 

der Miniſter für Handel ꝛc. und des Innern, in wel- 
cher ſämmtliche K. Regierungen angewieſen werden, 
ſchleunigſt zur Kenntniß des Publikums zu bringen, 
daß nach eingegangenen Mittheilungen die canadiſche 
Regierung beſchloſſen und angeordnet hat, die Aus- 
ſchiffung mittelloſer Auswanderer in Quebec fortan 
der Regel nach nicht mehr zu geſtatten. 
— — In der ausführlichen Motivirung des bereits 
erwähnten ablehnenden Beſcheides des Conſiſtoriums 
in Betreff einer kirchlichen Schleiermacherfeier wird 
beſonders hervorgehoben, daß, da Schleiermacher mit 
der Nicolaikirch-Gemeinde in keiner unmittelbaren 
Verbindung geſtanden, die Feier nur als eine Par⸗ 
teidemonſtration aufgefaßt werden könne, die von den 
evangeliſchen Kanzeln fern gehalten werden müſſe. 

— Während von den Anglo- Amerikanern lange 
Zeit neben ihrer eigenen Mutterſprache nur das Fran⸗ 
zöſiſche einigermaßen cultivirt wurde, das Deutſche 
dagegen, als die Sprache armer und hilfloſer Ein= 
wanderer, entſchiedene Zurückſetzung fand, iſt es jetzt, 
wie der amerikaniſche „Weſtbote“ hervorhebt, ganz 
anders geworden, und es dürfte in der engliſch⸗ 
amerikaniſchen Geſellſchaft bald zum guten Ton ge= 
hören, etwas Deutſch zu ſprechen oder wenigſtens die 
Werke Schiller's und Göthe's in der Urſprache leſen 
zu können. Ein anderes amerikaniſches Blatt, die 
„Illinois-Staats-Zeitung“, bemerkt hierzu: „Die 
Thatſache iſt richtig; von dem Verdienſt davon ges 
bührt aber, wie wir glauben, den Hunderttauſenden 
von Deutſchen, welche ſich hier zu Lande ſo ſchleunig 
als möglich ihrer guten deutſchen Sprache zu ent- 
äußern ſuchen, bei weitem kein ſo großer Antheil, 
als — Herrn v. Bismarck. Die Geltung der Spra= 
chen ſteht in genauem Verhältniß zu der Geltung, 
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Ein Wort für Schul ze⸗Telitzſch und die 
Genoſſenſchaften. 


In der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ 
findet ſich eine duch mehrere Nummern laufende 
Beſprechung der neueſten Ardeiterdewegungen und der 
foyialen Stage, als deren Verfaſſer leicht der um 
dieſe Frage verdiente V. A. Huber zu erkennen iſt. 
In derſelben heißt eds mit Bezug auf die offiyöſe 
Polemik hieſiger Blatter gegen Schulze⸗Delitzſch und 
das Genoſſenſchaftsweſen: „Dieſer Polemik gegen— 
über iſt man vollkommen berechtigt zu fragen: Was 
haben deun jene Wortführer oder deren ariſtoktatiſche 
und bureaufratiicye Pauone jemals auf dieſem Ge— 
biete in Rach und That Erſprießliches geleiſtet, daß 
fie einen ſoichen Mann und fein Werk mit Hohn 
und Geringſchatzung behandeln dürften? Was ſoll 
ed heißen, daß man von dem deutſchen und über— 
haupt von dem Genoſſenſchafteweſen deſten Falls als 
bon einem wohlgemeinten, aber unbedeutenden und 
nichtdo deweiſenden Verſuche ſpricht? Wir möchten 
doch wiſſen, was nach unſerem deutſchen Maße und 
Zuſchnute als groß oder klein gelten jol, wenn 
eine Bewegung vollig freier Selbithülfe, die unter 
Schwierigkeiten und Anfeindungen aller Art binnen 
zwanzig Jahren zu einem Beſtande von 1900 Ver⸗ 


deinen mit 550,000 Mitgliedern, einem Bettieds⸗ 


dapuale von 46 Millionen uud einem Geſchaftsbettiebe 
vou 155 Millionen und einem Umſatze von mehr 
als 300 Millionen mit einer mufterbaft tüchtigen 
Drganifation, einem blühenden Bankgeſchäfte und 
einer eigenen und auf ihre praktiſche Angelegenheiten 
deſchränkten tüchtigen Zeitſchrift gebracht hak — 
wenn das alles als unbedeutend und keiner ernſt— 
lichen Beachtung, geſchweige denn einer ehrenden 
Anerkennung werth gelten ſoll? Und wenn es nicht 
noch weit mehr iſt, wer hat es hauptſächlich, wenig⸗ 
ſtens negativ, mit zu verantworten, als gerade die 
eben ſo thörichte als unfittiiche Feindſeligkeit derer, 
die mit ſolchen Vorwürfen, Verdächtigungen und Ent: 
ſtellungen dagegen auftreten und ſie namentlich auf 
dem Gebiete zu untergraben ſuchen, wo ſie dennoch 
ihre größten Erfolge gefunden hat? Underantwort⸗ 
lich iſt zumal die Art, wie man dem ohnehin durch 
kleinlichſte individuelle Seldſtſucht, Mißtrauen und 
Reid, durch geiſtige Beſchranktheit und Schwerfällig— 
keit und Mangel an ſtandesmaßiger Bileung fo hülf⸗ 
loſen Handwerkerſtand eingeredet har: er hade keinen 
ſchlimmeren Feind, als den Mann, dem mehrere Hun— 
derttauſende von Handwerksmeiſtern die Möglichkeit 
verdanken, fich mit ihrem felbftftandigen Zweigge— 
ſchäfte über Waſſer zu halten und ſogar zum Theile 
votwärts zu kommen!“ Und anerkennungeweiſe wird 
dann gejagt; „Von poliliſchen oder ſonſt prinzi⸗ 
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welche ſich die Nation verſchafft, die ſie ſpricht. Bis⸗ 
marck hat es zur Mode gemacht, ſich um Deutſchland 
zu bekümmern, und damit auch dem Studium der 
deutſchen Sprache Bahn gebrochen.“ 

— Der „Voſſiſcheu Ztg.“ wird aus Stettin ges 
ſchrieben: Zwei königl. Cabinetsordres von Friedrich 
Wilhelm IV., ſowie ein Landtagsabſchied des jetzigen 
Königs haben die Regulirung der Stettiner Feſtungs⸗ 
frage in Ausſicht geſtellt. Dem Vernehmen nach iſt 
Seitens der Landes-Vertheidigungs⸗Commiſſion ſchon 
vor mehreren Monaten ein Beſchluß zur Löſung der 
Frage gefaßt, indeß iſt derſelbe wohl wegen der Ab- 
weſenheit des Königs letzterem noch nicht zur Geneh— 
migung vorgelegt worden und ſo dauern die vielen 
Nothzuſtände unſerer Stadt fort, wie ſie bei der Ver⸗ 
bindung mit der Feſtung in ſchreiendſter Weiſe oft 
geſchildert ſind. 

— Die Dänen und Dänenfreunde Nordſchleswigs 
hatten ſich augenſcheinlich Hoffnung darauf gemacht, 
daß die Thronrede bei Eröffnung des Landtages 
unſerer Monarchie eine Antwort auf den Paſſus der 
däniſchen Thronrede in Betreff Nordſchleswigs ent⸗ 
halten würde. Da dies nicht der Fall geweſen iſt, 
hat die „Dannevirke“, das däniſche Parteiorgan, ſich 
nicht enthalten können, einige Klagelieder darüber 
anzuſtimmen, daß ihre Herzenswünſche in Berlin ſo 
vollſtändig ignorirt worden find. Das Blatt, indem 
es ſich ohne Weiters mit „den Nordſchleswigern“ 
identificirt, ſchreibt: „Obwohl die Thronrede, mit 
welcher König Wilhelm die preußiſchen Kammern in 
Berlin eröffnet hat, uns bis jetzt nur in einem tele— 
graphiſchen Auszuge vorliegt, ſo iſt dieſer doch hin⸗ 
reichend geweſen, den Nordſchleswigern die bittere 
Täuſchung zu bereiten, daß die, Thronrede ihuen 
auch nicht ein einziges freundliches Wort in dem 
Zuſtande der qualvollen Sehnſucht widmet, in wel- 
chem fie ſich nun bereits drei Jabre befinden, ſeit— 
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pielen Sympathien zwiſchen dem „Water des Genof⸗ 
ſenſchaftoweſens“ und uns konnte nie die Rede fein, 
und perſonliche Beziehungen haben ſeit Jahren auf⸗ 
gehört, ſo daß unſer Zeugniß gewiß nicht als ein 
günftig defangened gelten kann. Was wir aber oben 
bezeugen, iſt wahrlich das Geringſte, was ſolchen 
Angriffen gegenüber von einem ſachkundigen und der 
Sache (in deſcheidenſtem Maße) cifrig ergebenen 
Mitarbeiter zu erwarten — einer Sache, die von 
allen Partei-Jutereſſen ganz unabhängig iſi! Inr 
ſiulichen Würdigung jenes Treidens genügt ſchon ein 
Zug: Dem Genoſſenſchaftd-Anwalte wird die Ehrine 
gabe, die ihm von den Genoſſenſchaſten als Zeuge 
nid ſchuldiger Dankbarkeit dargebracht wurde und 
von der er ſich nur fo viel aneignet, daß feine Ars 
beit einen einiger Maßen entſprechenden Lohn findet 
— dieſes Verhalten und Verhaltniß wird als ſchnoͤde 
Geldſchneiderei betrachtet und behandelt; wenn da⸗ 
gegen ein Wagener von der angeblichen konſervativ⸗ 
ariſtokratiſchen Partei ſich ein Rutergut ſchenken 
lärt, o findet man das ganz in der Ordnung. An 
den Verdienſten um jene Kaſte und Partei iſt gewiß 
nicht zu zweifeln, wo aber das wahre, gemeinnützige, 
ſoßiale Verdienſt liegt, mag jeder Undefangene ſich 
ſelbſt ſagen.“ 
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dem fie aus dem eigenen Munde des Königs gehört 
haben, was er mit Rückſicht auf ihr zukünftiges 
Schickſat beſtimmt hat. Es war um fo mehr Ver— 
anlaſſung für uns, zu erwarten, daß Se. Majeſtät 
der König endlich einmal ſein jahrelanges Schweigen 
uns gegenüber brechen würde, da er doch während 
ſeiner neulichen Ausflucht durch einen Theil in Noe d— 
ſchleswig die klarſten Beweiſe empfangen haben muß, 
daß es nur einen Weg giebt, auf welchem er uns 
glücklich machen kann, nämlich das Band wieder zu 
löſen, das uns an eine Nation ni ft, mit welcher 
wir weder geiſtige, noch materielle Intreſſen gemein 
ſam haben“ u. ſ. w. Sie hat ſich allerdings in ihren 
Erwartungen bitter getäuſcht geſehen, die arme 
„Danevirke“! 

Aus Münden wird mitgetheilt, daß dort in den 
nationalen Kreiſen mit großer Befriedigung die Ent— 
ſchließung des Königs Wi helm aufgenommen iſt 
dem dort wegen ſeiner deutſch-patriotiſchen Geſin— 
nung in wenig nobler und edler Weiſe gemaßregelten 
Emanuel Geibel einen Erſatz für den verlorenen 
Dichter Ehrenſold zu verleihen. Der Hegemon des 
Norddeutſchen Bundes, der Träger des Gedankens 
der nationalen Einheit, der Schirmherr deutſcher 
Geſinnung konnte nicht anders handeln. 


Ausland. 


Oeſterreich In der Sitzung des Reichsraths am 
6. d. gelangte die Verfügung betreffend die Verhän— 
gung des Ausnahmezuſtaudes in Prag zur Debatte. 
Der Minifter des Innern erklärte, daß die Regie- 
rung nach den ihr feiner Zeit zugegangenen offiziel— 
len Mittheilungen das Eintreten von Exeigniſſen zu 
erwarten gehabt hätte, bei denen ein abſichtlich her⸗ 
beigeführter Zuſammenſtoß zu befürchten war, es ſei 
ſomit nur die Wahl zwiſchen Blutvergießen und der 
Verhängung eines Ausnahmezuſtandes geblieben. Der 
Miniſter erklärte ferner, daß die Regierung die Op- 
poſition der czechiſchen Partei nicht unterdrücke, ſon⸗ 
dern nur den verfaſſungsmäßigen Standpunkt gewiſ— 
ſenhalt wahre. Die Verfügung betreffend die Ver- 
hängung des Ansnahmezuſtandes wurde darauf mit 
großer Majorität für gerechtfertigt erklärt. 

Frankreich Die Königin Iſabella iſt mit ihrem 
Gemahl, ihren Kindern und dem Pater Claret am 
7. d. in Paris eingetroffen. 

— Gegen die Urheber der Kundgebung auf dem 
Kirchhofe Montmartre (an den Gräbern Cavaignac's 
und Baudin's), ſo wie gegen das „Avenir National, 
und den „Reveil“ wegen der Subfeription. welche fie 
zur Errichtung eines Monuments auf dem Grabe 
Baudin's eröffnet haben, iſt eine gerichtliche Unter— 
ſuchung eingeleitet worden. In Folge deſſen ſind 
Peyrath (Avenir National), Delescluze (Reveil), Ch. 
Quentin und Andere heute um drei Uhr vor den 

Unterſuchungsrichter geladen worden. Die Subſcrip⸗ 

tion für Baudin's Denkmal ler fiel bekanntlich auf 
den Barricaden im Jahre 1851) hat bis jetzt 2012 
Franken eingebracht. Jules Favre hat derſelben auch 
ſeine Zuſtimmung gegeben, und zwar durch folgendes 
Schreiben: 

Mein lieber Herr Peyratl Ich kann Ihnen nur 
meinen Glückwunſch ſagen wegen der Initiative, welche 
Sie ergriffen haben, um das Gedächtniß meines ehe— 
maligen Collegen Baudin zu ehren, der ruhmvoll 
ſtarb bei Vertheidigung des Rechtes. Ich ſchließe 
mich Ihnen von ganzem Herzen an und bitte Sie, 
mich für den Betrag von 20 Franken auf Ihrer Liſte 
einzuſchreiben. 

Italien. Ein königliches Decret beruft das Par⸗ 
lament auf den 24. Dezember. Die „Italieniſche 
Correſpondenz' bezeichnet die Mitſheilung verſchiede— 
ner Journale über angebliche Verhandlungen be= 
treffend die Regelung der römiſchen Frage ſowie die 
an die Reiſe hoher Beamten des auswärtigen Mini- 
ſteriums in dieſer Angelegenheit geknüpften Vermu— 
thungen für grundlos. Die Correſpondenz fügt hin 
zu, daß der Stand der römiſchen Frage keine weſent⸗ 
liche Aenderung erfahren habe. 

Er 


Spanien. Eine Madrider Korreſpondenz der 
Agentur Havas vom 4. d. M. berichtet, daß eine 
Anzahl Perſonen in das Hotel des päpſftlichen Nun— 
tius eingedrungen ſei, um ihn zu zwingen, Prieſter 
zu einer zu verauſtaltenden Trauerfeierlichkeit abzu- 
ordnen. Der Nuntius habe ſich deſſen geweigert, 
und die Polizei habe mehrere der Eindringlinge ver⸗ 
haftet. Die Korreſpondenz berichtet ferner, daß der 
Nuntius ſich ſpäter zum Marſchall Serrano begeben 
habe, um denſelben zur Freilaſſung der Verhafteten 
zu veranlaſſen und fügt hinzu, der Nuntius habe 
bei dieſer Gelegenheit feinen verſöhnlichen Geſinnun— 
gen gegen Spanien auf's Neue Ausdruck verliehen. 
Der portugieſiſche Hof hat ſich ganz zurückgezogen; 
der Prätendent Don Carlos rüſtet ſich dazu, den Re— 
publikanern, die ſich immer kühner erheben und Prim 
bald völlig in den Hintergrund gedrängt haben wer— 
den, Spanien ſtreitig zu machen. Daneben ſoll aber 
in dieſem Augenblick für einen Candidaten, der in 
den letzten Wochen in Vergeſſenheit gekommen war, 
eine active Bewerbung im Gange fein. In Pariſer, 
gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen will man näm— 
lich bemerkt haben, daß die Stellungnahme Italiens 
gegenüber den vollbrachen Thatſachen auf der iberi— 
ſchen Halbinſel durchaus nicht jo unparteiiſch, unbe- 
theiligt geblieben iſt, wie man anfänglich annehmen 
zu dürfen geglaubt hatte. Es liegen ſichere Anzeichen 
vor, daß von Florenz aus nach Paris und auderen 
Hauptſtädten, u. A. auch nach Deutſchland, Unter- 
händler mit dem geheimen Auftrage geſandt worden 
ſind, die Stimmung der Höfe über die Candidatur 
des Herzogs von Aoſta auf den ſpaniſchen Thron 
zu erkunden und im Nothfalle nichts unverſucht zu 
laſſen, dieſelbe möglichſt günſtig zu geſtalten. Die 
Candidatur des Herzogs von Montpenſier kaun als 
beſeitigt betrachtet werden, nachdem, wie heute aus 
Madrid telegraphirt wird, Serrano, Dulce und To— 
pete die Behauptung der Pariſer „Preſſe“, daß fie 
dieſe Candidatur unterſtützen, als unwahr erklärt 
haben. Zahlreiche jüdiſche Familien aus London und 
Liſſabon haben bei der proviſoriſchen Regierung an- 
gefragt, ob dieſelbe die früheren Geſetze, welche die 
Ausweiſung der Juden aus Spanien beſtimmten, 
abgeſchafft habe. Die Regierung bejahte die Frage. 

Der Madrider Correſpondent der „Indep. Belge“ 
ſchreibt, man könne ſich über die Thatſache nicht 
mehr täuſchen, daß die Anhänger des Don Carlos 
und die der Exkönigin Iſabella gegen den jetzigen 
Stand der Dinge in Spanien in offener Verſchwörung 
begriffen ſeien. Schon habe man in Sevilla bei ei— 
nem Pfarrer ein beträchtliches Lager von Waffen 
aller Art entdeckt; in Madrid habe man bei einem 
am Vicariat angeſtellten Geiſtlichen eine Summe von 
ſechs Millionen Realen, deren Urſprung nicht nach⸗ 
gewieſen werden konnte, aufgefunden, 127 Kiſten mit 
Chaſſepots ſeien über die franzöſiſche Grenze in der 
Gegend von Jaca eingeführt worden, und in Navarra 
ſeien alle Presbyterien in Carliſtiſche Clubs umge— 
wandelt worden, wo alle Elemente zum Bürgerkriege 
vorbereitet wurden. Wir wollen glauben, daß dieſe 
Angaben übertrieben ſind, doch werden ähnliche 
Dinge jetzt faſt täglich berichtet. 

Amerika. Die Stellung des zukünftigen Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten, Ulyſſes Grant, der 
inneren Politik des Landes gegenüber ift duch das 
Programm ſeiner Partei hinlänglich gekennzeichnet 
und bekannt. Nach außen hin wird er ſich jedenfalls 
im Sinne der Monroe-Toetrin verbalen, und keine 
Interventionspolitik treiben, ſo lange er nicht dazu vom 
Auslande ſelbſt gezwungen wird. Da eresals eines feiner 
Haupt iele aufgeſtellt hat, die Finanzen der Republik, 
die! durch den Bürgerkrieg fo ſehr in Unordnung 
gerathen ſind, wieder zu ordnen und 
damit das Land vou ſeinem größten 
Drucke zu befreien, ſo gebietet ihm dies allein ſchon 
daß er ſich nicht in koſtſpielige Expedi tionen einläßt. 
Dagegen ſteht es andererfeits feſt, daß er ſpeciell 
ein großer Freund Rußtands iſt. Er wird daher 
die guten Beziehungen der Union zu dieſem Reiche 
jedenfalls noch inniger werden laſſen und das ameri⸗ 
kaniſche mit dem ruſſiſchen Weltintereſſe, noch mehr 
ideutiſieiren. z 


Provinzielles. 


Grandenz. Der im Bromberger Reg. Bezirk hef⸗ 
tig auftretende Milzbrand hat ſich auch bis in unſre 
Gegend erſtreckt. So bören wir, daß in Sartawitz 
dieſe Krankheit unter dem Rindvieh, den Pferden und | 
Schafen herrſcht und aller ärztlichen Hilfe ſpottet. + 
Die Thiere fterben wenige Stunden nach der Erkran⸗ 85 
kung. Man iſt dahin gekommen, das erkraukte Thier, 
welches von den geſunden ſoſort abgeſondert wird, 
ſeinem Schickſale zu überlaſſen. 

5 Brieſen. (Verkehrsverhältniſſe; aus 
dem geſelligen Leben.) Nicht ohne Freude be⸗ 
grüßen wir den Ausbau und die endliche Eröffnung 
der Schlußſtrecke — Briefen Pruſſy — unſerer Chauſſee⸗ 
verbindung mit Graudenz, mit welcher wir wohl nicht 
ohne Grund in Folge der beiden conkurrirenden 
Städte Graudenz und Culm ungeachtet maſſenhafter i 
Beſchwerden jahrelang hingehalten wurden. Es liegt 
auf der Hand, daß hierdurch der merkantile Verkehr N 
nach Graudenz ſich entſchieden heben und der uns fo 3 
entfernten Kreisſtadt Culm ein weſentlicher Abbruß 
geſchehen wird. Bei dem für den Perſonenverkehr fo 
unzweckmäßigen und koſtſpieligen Poſtenlauf zwiſchen 
hier und Graudenz — die Poſt verläßt Brieſen W 
9 Uhr Morgens, trifft gegen 2 Uhr Nachmittags in 
Gr. ein und tritt ſchon um 4 Uhr den Rückweg nach 
hier an — wäre es aber wünſchenswerth und zwei⸗ N 
felsohne centirend, wenn eine Omnibusfahrt errich n 
tet würde, zumal ſchon der Staat in neueſter Zeit 
damtt umgeht, die Perſonenbeförderung der Poſten 
in die Hände von Privaten zu legen. — So wenig . 
wir bis jetzt über die Oertlichkeit des zu veranlagen⸗ 
den Bahuhofs trotz Petitionen und Deputationen 
in's Klare kommen können, ebenſo wenig verlautet 
etwas über den Zeitpunkt der hier zu errichtenden 
Telegraphenſtation. Schon ſeit dem Frühjahr lagern auf 
freiem Platze die Telegraphenſtangen der Aufſtellung 
harrend, und find nun für den Winter wegen häufig 
zu Tage tretender Annexionsluſt der ärmern Klaſſe 
in Sicherheit gebracht. — = 

In unſerem Ort, wo regelmäßig bei Gricheinen 
des Winters die bleiernſte Langeweile ſich am Fami⸗ 
lienheerde niederzulaſſen pflent, -- und wo in Er⸗ 
mangelung eines Caſino die aushelfenden Theegeſell s 
ſchaften nur um des lieben Klatſchens willen vorhan- 
den find, — iſt es als ein Ereigniß zu betrachten, 
wenn dem muſikliebenden beſſern Publicum edlere 
Kunſtgenüſſe geboten werden. Es mag daher nicht 
unerwähnt bleiben, daß wir durch eine gediegene 
Quartet-Aufführung klaſſiſcher Sachen unter Leitung s 
des in weitern Kreiſen rühmlichſt bekannten Herrn 
Guſtav Pelz unlängſt einen recht gennfreichen Abend l 
verlebten. Nur bleibt zu bedauern, daß die Betheili⸗ * 
gung des Publicums eine grad’ nicht zahlreiche war, 
— und noch dazu batte Manchen der verfehlte Ge⸗ 
danke eines Tänzchens nach Schluß des Concerts 
herbeigelickt, da man ſich einmal Muſik obne Tanz 
nicht vorſtellen kann. — N 

Elbing. Einen Beweis, daß ſich die Verhältniſſe 
in dem uns zunächſt gelegenen Theile der Provinz, 
gegen vergangenes Jahr gebeſſert haben, ergiebt fol 
gender Nachweis der Einzahlungen von Depoſiten 
bei hieſigen Geld-Inſtituten. > } 

Es wurden an Depoſiten eingezahlt im Monat 
Oktober: i 


1867. 1868. 
Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf. 
Handwerkerbauk 1835 21 10 4369 12 6 
Sparkaſſe 27046 25 8 27608 24 
Creditbank 70318 — 6 110588 21 6 
Lokales. 


Perfonat-Ehronik Am Sonntag, den 8. d. MUS. 
wurden die ſterblichen Ueberreſte des Lehrers an der 
Bürgerſchule Speck zur letz en Ruheſtätte gebracht 
Seinem Sarge gingen die Schüler der ſtädtiſchen 
Knabeuſchulen voran und demſelben folgte ein über⸗ 
aus zahlreiches Gefolge. Der Verſchiedene erfreute 
ſich der herzlichſten Liebe und Verehrung feiner fün⸗ 
neren, aber auch feiner älteren Schüler. Dies bekundeten 
die xetzteren dem Lebenden pietätsvoll zum Oefteren, 
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auch heute dem Dahingeſchiedenen durch das überaus 
zahlreiche Geleite. Requescat in pave! 
Zu Ehren des Verſtorbenen fand heute, Montag 
2. 9. vor Beginn des Schul - Unterrichts im Turn⸗ 
ſaal der Bürgerſchule eine Gedächtnißfeier ſtatt, zu 
welcher ſich ſowohl die Lehrer, wie die Schüler der 
ſammelt hatten Herr 
ector Höbel hielt eine Rede, in welcher derſelbe 
die mannigfachen Verdienſte des Verewigten um beſagte 
Schulen mit herzlichen Worten hervorhob. Die Er⸗ 
innerungsfeier ſollte eine öffentliche ſein. Dieſe In⸗ 
tentention mußte jedoch aufgegeben werden, da der 
Turnſaal für eine größere Verſammlung zu beſchränkt 
iſt und an der Ausſchmuckung der Aula noch gearbei⸗ 
tet wird. k 
— Ofbahn. An Gütern gingen aus Polen im 
Monat Oktober a. c. auf Bahnhof Thorn ein: 8309 
Etr. Getreide, 5176 Etr. Kohlen, 115 Ctr. Caviar, 
92 Etr Effekten, 1473 Ctr. Kalk, 38 ½ Ctr. Wolle, 
1 Ctr. Haare, ca. 50 Ctr. Hanf, 118 Gtr. Mehl, 
278 Ctr. Eiſen, ca. 224 Cir Felle, 260%, Ctr. Knochen. 
-— Mnfikalilhes. Am Sonnabend, den 7. d. Mts. 
batte in der Gymnaſial⸗Anla die erſte Quartett⸗Soire 
der Herren Yang, Rothbarth, A. u. J. Schappler ſtatt, 
und wurden ausgeführt: Haydn's Quartett cah. 5. 
Nro. 1 in G-dur; Mozart's Nro. 2 in D-moll und 
Beethoven's Nro. 2 in G- dur. Die vollendete Art 
und Weiſe, mit welcher die genannten vier Meiſter 
ihre Quartette exekutiren, iſt dem muſikaliſchen Thorn 
aus der vorigen Winter⸗Salſon zur Genüge bekannt, 


und können wir uns nur freuen, daß dieſelben ein 


utes Geſchick in unſeren Mauern vereinigt hat. Ein 

enutz wird hiedurch den hieſigen Muſikfreunden 
eboten, den man ſich felbft in größeren Städten nur 
fetten verihaffen kaun. Die zahlreiche Zuhörerſchaft 
gab auch heute den Dank für den ihr gewährten Ge— 
nuß in reichen Beifallsſpenden kund. 

— Eine Mahnung hat das Königl. Landratbsamt 
durch fein Organ an die ihr untergeordneien Orts⸗ 
behörden erlaſſen, die, wie folgt, lautet: Bei den 
Verbandlungen in Gewerbeſteuer⸗Prozeßſachen ſtellt 
es fich oft heraus, daß weniger beabſichtigte Hinter⸗ 

ziehung der geſetzlichen Steuern, als vielmehr Un⸗ 
kenntniß der betreffenden Vorſchriften und Nachläs⸗ 
ſigkeit bei Erfüllung derſelben bei den Angeſchuldigten 
vorliegt, und daß die begangenen Contraventionen 
leicht hätten vermieden werden können, wenn die be⸗ 
treffenden Orts Polizei und Communal⸗Behörden 
auch darin eine Pflicht erkannt und erfüllt hätten, 
daß ſie das betheiligte Publikum geleg entlich auf das 
zur Genügung der Steuergeſetze Erforderliche auf⸗ 
merkſam 
Die gedachten Behörden erhalten theils ſchon im 
außeramtlichen Verkebr, theils bei amtlichen Meldun⸗ 
gen und Aufnahmen meiſt von allen Umſtänden 
Kenntniß, welche auf die Beſteuerung der Einzelnen 
von Einfluß find, und können dann wohl ohne be⸗ 
ſondere Mühewaltung dieſer Verpflichtung nachkom⸗ 

men. Da es in der Abſicht der Geſetze ebenſo wie 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Behörden und des 
Publikums weit mehr liegt, Steuer⸗Contraventionen 
vorzubeugen, als ſolche zur Beſtrafung zu bringen, 
erſuche urd veranlaſſe ich die Orts⸗Polizei⸗ und Com⸗ 
munal behörden, ſowie auch die Herren Gensdarmen! 
künftig in der bezeichneten Richtung mehr als bisher 
ihre Schuldigkeit zu thun. 

— Lotterie. Die Gewinnliſte der letzten Ziehun 
wird heute, Dienſtag, den 10 5 Mts. 15 der Könige 
Lotterie-Kollekte ausgehengt werden. — Die neuen 
Looſe müſſen bis zum Donnerſtag, den 12. d. Mts. 
eingelöſt werden. — Wie mau in Abgeordneten⸗Krei⸗ 
fen hört, ſoll von einer Seite ein Antrag auf Ver⸗ 
ei der Looſe der Pr. Klaſſen-Lotterie vorbereitet 
werden. 


— Geſchaͤftsverkehr. Die Polizeibehörde hat jüngſt 


die Petroteumlager revidirt und gutem Vernehmen 


nach leider Veraulaſſung gebabt wegen Nichtbeachtung 
v die Unterbringung 
Axtikels Strafen zu ver⸗ 


hängen. Die ſtrengſte Aufrechterhaltung dieſer Vor⸗ 


# 
= ſchriften liegt nicht 


nur im allgemeinen 
ſondern empfiehlt ſich hierorts um ſo mehr, als den 
Verkäufern durch den Leetzſchen, außerhalb der Stadt 
liegenden Speicher eine billige Gelegenheit gegeben 
iſt, ihren Petroleum⸗Vorrath ſicher und ohne Gefähr⸗ 
dung des Eigenthums ihrer Meitbürger unterzubringen. 


Intereſſe, 


Eheater. Am Sonntag, den 8. eröffnete be⸗ 
ausderkauftem Hauſe Herr Wölfer die Bühne mii 


Eine Braut auf Lieferung“, Luſtſp. in 4 Akten von 
Ir. Ties und Hehn Mädchen und kein Mann ', Ko⸗ 
miſche Operette in 1 At von Suppee. Die Direk⸗ 
tion wollte dem Auditorium am erſten Abend, eine 
dem Sountagsabende angemeſſene heitere Unterbal- 
tung ſchaffen und das iſt ihr auch mit günſtigem Er⸗ 
folge gelungen. Tas Luſtſpiel eine, namentlich was 
den Dialog anbetpifft, im Stil der Poeſie ausge⸗ 
führte Bes und Umarbeitung eines Kotzebue'ſchen 
Luſtſpiels, das vor drei Deceunien auf hieſiger Bühne 
Lehrfalls aufgeführt wurde, ſowie des Libretto der 
Operette, die der Komponiſt mit einer anſprechenden 
und melodiſchen Muſik ausgeſtattet hat, haben keinen 
onderlichen dramaliſchen Werth. Allein beide Pie⸗ 


3 
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überall ein Hauch bon 


gemacht und reſp. darüber belehrt hätten. Sprache, die, 


gen hatten Erfolg, und das vornämlich in Wirkung 
ihrer trefflichen Aufführung Das Zuſammenſpiel 
ließ Nichts zu wünſchen übrig, jo exakt und präeis 
war die Darſtellung beider Stücke. Die Geſellſchaft 
welche, ſoweif ſich das nach einer erſten Vorſtellung 
beurtheilen läßt, bübnengewandte und tüchtige Kräfte 
befist, hat fich durch dieſe Vorſtellungen gut empfoh⸗ 
len, und darf ſie ſich, welchen Wunſch auch der von 
Herrn Hildebrandt vorgetragene Prolog ausfpra , 
verſichert halten, daß wenn die folgenden Auffübrun! 
gen ein ebenſo ſorgſames und fleißiges Einſtudixen 
der Stücke bekunden, ihr die Theilnahme das Publi⸗ 
kums nicht fehlen wird. 


„ — bie Beinigungs-Mafdyine des Hrn v. Janiſzewski 
iſt am v. Sonnabend in Gegenwart des Herrn 


Stadtbauraths Marx geprüft worden und hat ſich 
dieſelbe als für ihren Zweck gut ausgeführt erwieſen. 
Die Reinigung wird ohne Verbreitung von Geruch 
ſchnell — die Tonne in 7 Minuten — ausgeführt. 

— olizeiliches. In der letzten Zeit hat die Poli⸗ 
zeibehörde eine nicht unbedeutende Zahl Diebſtähle 
ermittelt, zu deren Ausübung ſich, wie wir hören, 
mehrere Verbrecher, die das Knabenalter erſt feit kur⸗ 
zer Zeit überſchritten haben, vereinigt hatten. 
— .. — 'ꝛ̃ñ—?—ä — 

Briefkaſten. 
Eingeſandt 


„Die gute Stadt Lahr 
hat von jeher Allerlei producirt, was feinen Weg in 
die weite Welt gefunden hat, z. B. ihren Schnupfta⸗ 
back und ihre Cichorie. Nichts aber ift weiter hin⸗ 
aus in alle Lande gegangen, als der Kalender, der in 
Ihren Mauern erſcheint und ihren Namen trägt: Der 
Lahrer Hinkende Vote. Er erreichte in dieſem Jahr 
bereits eine Auflage von nicht weniger als einer bal- 
ben Mellion exemplaren. Eine ſolche Verbreitun 
— das läßt ſich ohne Weiteres annehmen — läßt au 
ungewohnliche Eigenſchaften dieſes Kalenders ſchließen, 
denn die geschäftliche Unternebmungsluſt und Thätig⸗ 
keit, mag ſie noch ſo groß ſein, thut's für ſich allein 
nicht. Und ſo iſt es in der That. Der Kalender 
hat einen Schriftſteller gefunden, der für ſeine Auf⸗ 
gabe eine eminente Vefühigung beſitzt. Er iſt ein Er⸗ 
zähler von ſchärfſter Beobachtungsgabe und Lebens⸗ 
kenntniß, der mitten in das gewöhnliche Leben bin- 
eingreift und daraus Geſtalten, Scenerien, Begeben⸗ 
heiten holt, die fo naturwahr find, daß Jeder 
geſehen oder ſelbſt erlebt 
Ueberſchwenglichkeit, 


zu haben glaubt. 9 irgends 
ſondern voller Realismus; dabei 
Poeſie, wirklicher Humor und eine 
obgleich oft bis zur landläufigen Aus⸗ 
drucksweiſe des gewöhnlichen Lebens herabſteigend, 
dach genau die Grenze kennt, wo der populäre Ton 
aufhören könnte, edel zu ſein. In dieſer Weiſe wird 
der Kalender jetzt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
eführt, und ihr verdankt er vor Allem feinem bei⸗ 
Ipietofen Aufſchwung. Die leberſicht über die Welthe⸗ 
ebenheiten des letzten Jahres iſt ſo gehalten, daß man 
I ebenſo an dem Ton ergögen, wie über die männlich⸗ 
riſche Geſinnung, die hindurchweht, erfreuen wird. Die 
Juuſtrationen find zahlreich und verrathen durchweg eine 
geſchickte Hand. Karlsruher Zeitung.) 
——— — — — . — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Zerlin, den 9. November. cr, 


Sands feſt. 
Nuſſ. Banknoten. 833 4 
Warihau s Tage 831/g 
Poln. Pfandbriefe 4%. 667 g 
Weſtpreuß. do. 4% . 82778 
Poſener do. neue 4% 85778 
Amerikaner. ER 795/8 
Difterr. Banknoten. 870.8 
Italiener.. 54¼ 
Wiihen: 
November . 64'/a 
Argges: beſſer 
loco 55 
Novbr. a 559,8 
Novbr.⸗Dezbr. 535 
Frühjahr 52 
Bibs: 
loco. 952 
Frühjahr 91954 
Spirits: höher. 
10.0 16% 
November.. 16½ 
Frühjahr 1613 94 


Getreide » und Geldmarkt. 


horn, den 8. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838.4 84 gleich 1192/8. 119, 


fie fon | 


Danzig, den 7. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130-136 pfd. nach Qualität 93— 
95% Sgr., hochbunt feinglaſiger 132 127 pfd. von 
90 — 92½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—136 pfd. 
von 85 - 912‘ Sgr., Sommer- u. rother Winter- 
132 139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 130 pfd. von 67 — 68 Sgr. 
p. 815, Pfd. 
Erbſen, nach Qnalität 72½ — 74 Sgr. ſehr ſchön 
klar 73 74 per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 105112 Pfd. von 59 — 62½ Sgr. 
große, 110 — 120 von 60 — 64 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39—40 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 16 ½ Thlr. pr. 80000 % Tr. 
Sutun, den 7. November. 
Weizen loco 62--71, November 69 ½, Frühj. 67½. 
Roggen, loco 54½—55½ November 54½, Nov.⸗Dez. 
52 Frühjahr 51¼. 
Rüböl, loco 9%, Br. Nov 9¼2 April⸗Mai 9½. 
Spiritus loco 161, Nov. 152 7, Frühjahr 155. 


Autligie Tugesnotizen. 
Den 8. November. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 
Deu 9. November. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. i 


Juferate 


Allen denen, die unferen lieben Vater Carl 
Speck nach feiner letzten Ruheſtätte begleitet, 
und uns fo rege Theiluabme bewieſen haben, 
ſagen wir unſern innigſten Dank. 

Thorn, den 10 November 1868. 


Die Hinterbliebenen. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 11. d Mts., Nachm. 3 Uhr 

Tagesordnung: 1. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats wegen Modifikation der Verpflegungs⸗ 
koſten für die Häuslinge und Kinder im A men⸗ 
hauſe; — 2. Aaleihegeſuch; — 3. u. 4. Ueber⸗ 
ſchreitungen des Kämmerer Etats bei Tit. J. B. 
pos. 4, reſp. Tit. II; — 5. Antwort des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend den Pauliner Thurm; — 6. 
Antrag, betreffend die Legung des Fußbodens 
und Herſtellung des Pediums in der 
Aula der Bü gerſchule; — 7. Antrag des 
Magiſtrats wegen Auſtellung eines neuen Lehrers 
an der Bürgerſchule; — 8. Etateüberſchreitung 
bei der baulichen Unterhaltung des Jakobs⸗ 
H. ſpitals; — 9. Verpachtung der Ma kiſtands⸗ 
gelderhebung pe. 1869; — Vertrag mit 
Herrn Reimann, betreffend die Baulichkeiten auf 
der Schaukſtelle am Weißen⸗Thore; — 11. Ant⸗ 
wort, betreffend eige Gratifikatien; — 12. 
Brücken⸗Einnahme pr. October er.; — 13. Ver⸗ 
pachtung der Uf ergelo Erhebung pr. 1869 — 
14. Wahl der Stelloertreter für die Wablauf⸗ 
ſeher bei den Stadtoerordneten-Wablen. 

Thorn, den 6 November 1868. 

Der Vorſteher Kroll. 
Bekanntmachung. 

Ein Bureaugehilfe, im Kaſſenweſen geübt, 
findet ſofort für längere Zeit Beſchäftigang. 
Meldungen ind beim unterzeichneten Ma- 
giſtat einzureichen. 

Der Magiſtrat in Thorn. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 1 Nov mer er. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf dem Königlichen Feſtungsbauhefe hier 
ſelbſt und darauf vor dem Bromberger Thor 
verſchiedene Poſten altes Eiſen, Zink und Brenn⸗ 
holz ꝛc. an den Meiſibietenden gegen gleichbaare 
Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 8 November 1868. 
Königliche Fortifikation. 

Anmeldungen, bet effend die Reinigungs⸗ 
Maſchiue, werden kentgegengenon men Schüler⸗ 
ſtraße Nr. 410, 1 Treppe hoch. 

N v. Janiszewski. 


* 


Der Verein junger Kaufleute hat bei der 
Handelskammer den Antcag geſtellt „die offenen 
Läden früher zu ſchließen.“ 

Wir laden hiermit die Inhaber von offenen 
Geſchäften zu einer Verſammlung auf 
Mittwoch, den 11. d. M., 7½ Uhr Abends 
im Saale des Herru Hildebrandt ergebenſt 
ein, um über dieſe Angelegenseit zu beſchließen. 

Thorn, den 9. Noormber 1868. 

Die Handelsk mmer. 


Verkauf von Weidenſtrauch. 


Mittwoch, den 11. November er. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

ſollen diverſe Parzellen des auf der Bazarkämpe 
ſowie vor und hinter dem Brückenkopfe ſtehenden 
Weidenſtrauches an Meiſtbietende gegen gleich 
baare Bezahlung an Ort und Stelle verkauft 
werden. — Die Käufer wollen ſich zur genanne 
ten Stunde an dem Blockbauſe der Bazarſchanze 
einfinden, woſelbſt vor dem Verkauf die Bedin- 
gungen zu demſelben bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 7. November 1868. 


Königliche Fortifilation. 


Verein junger Raufleute. 
Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand 


Große Auction 
von Teppichen und Capiſſerie-Waaren. 
Donuertiag, den 12. Nodemder von Mor- 
gens 9½ Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab 
werde ich im Haufe Breiten- und Butterftraßen: 
Ecke Nro. 90 einen großen Poſten feinfter und 
eleganteſter Velour⸗ und Brüſſeler Teppiche in 
allen Größen, ſowie eine Parthie Stickereien, 
als angefangene und fertige Schuhe, Perl“, 
Plüſch⸗ und Kreuzſtich⸗Kiſſen, Bölſen ze. öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilekens, Auetionator. 
Mein Commiſſions⸗, Agentur⸗ und Im: 
kaſſo⸗Geſchäft der geneigten Beachtung empfeh- 
lend, bitte ich gleichzeitig mich mit gefälligen 
Aufträgen, insbeſondere mit der Einziehung aus⸗ 
ſtehender Forderungen betrauen zu wollen. 
Mein Comtoir befindet ſich Culmerſtraße 
Nr. 319 C. Pietrykowski. _ 


Liebig's Kleiſch-Ertroct, 
Extractum Carnis Liebig. 
Der Liebig's Extract of Meal 
Company, Limited London. 


Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 
man, daß ſich auf jedem Topfe ein Gertificat 
mit den Umſchriften der beiden Profefforen 
Baron J. v. Liebig und Max v. Pettenkofer 


befinden muß. 

Detailpreiſe: 

1 engl. Pid.⸗Tepf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. I Thlr. 28 Sgr. 
pr. ½¼ engl. Pfd.⸗Tepf. 1 Thlr. — Sgr. 
pr. ½ engl. Pfo.⸗Tepf. — Thlr. 16 Sgr. 

Engros Lager bei den Correſpondenten der 

Geſellſchaft Herren 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Niederlagen 55 den Herren: 

Friedrich Schulz 

A. Mazurkiewiez 5 in Thorn. 

Apotheker Styller in Strasburg. 

E Vehlling mit guten Schulkenntuiſſen findet 

in meinem Comtoir ſefort Stellung. 
L. Simonsohmn, 
Eff cten⸗ und Wechſel Geſchäft. 


Magdb. Sauerkohl 


r. Pfund 1½ Sgr. empfiehlt 
Re 3 Gustav Kelm. 


waren. 
vereinigt, und ſämmtliche vorhandene Werke 


mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu 
taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 


ten billigen Abonnementsbedingungen. 
ausgeliehen. 


r 


. BE WE nmeBJER WR me TE YT OR ana 


Allerneueste Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss. Regierung 

8 gestaltet. 


| Gottes Segen bei Cohn? 
Grosse Capitalien-Verloosung 
> von über 5½ Millionen. 
Die Verloosung geschieht unter Staats- 
Aufsicht. 

Beginn der Ziehung am 12. Novbr. d. J 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem 
ZDebit und werden solche gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 250,000 — 
225,000, 150,000, 125,000 2 a 100.000 
2 à 50.000, 30,000, 2 à 25,000, 4 à 20,000, 
4 à 15,000, 3 a 12,000, 5 à 10,000, 2 3 
8000, 3 à 7500, 5 à 6000, 9 à | 


— 


D 1 


aer. 
Pe SR 


6 à 4000, 13 à 3750, 15 à 3000, 105 à 
2500, 80 à 2000, 5 à 1500, 9 à 1200, 
250 à 1000, 300 à 500, 290 à 250, 120 
à 200, 37600 à 175, 150, 125, 100, 50, 
‚40, 30, 20. 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 


2 
Durch meine von besonderem oe | 
| 


3 


Abegünstigten Loose habe meinen Inter- 
&essenten bereits allein in Deutschland 


die allerhöchsten Haupttreffer von 
300.000, 225,000, 187,500, 152.500, 
150.000, 130.000, mehrmals 125,000, 


„mehrmals 100.000 und erst vor 4 Wochen 
schou wieder das grosse Loos von 
127,000 auf Nr. 2823 in der Provinz 
‚Preussen ausbezahlt. 

Jede Bestellung auf meine Origi- 
nal-Staats-Loose kann man der Bequem- 
lıchkeit halber auch ohne Brief, einfach | 
durch die jetzt 
machen. 

|  Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bauk- und Wechselgeschaft. 
2 
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Verantwortlicher Redakteur brust Lambeck — Druck und Verlag der Ralysbuchoruckeret von drust Lambeck. 


Deulſche Weihbibliolhe 


von 


Ernst Lambeck. 


Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu beuutzt, 
aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, 
nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
Es wurde ſodann der Haupt⸗Catalog mit feinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 


den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun Monaten dieſes Jahres 
hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen find für die Bibliothek angeſchafft und in 
den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, ſo daß derſelbe über 800 ganz neue 
Werke, außer dem ältern Beſtande, nachweiſt. 

Das Arrangement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkſtelligt und 
von dem neuen Kataloge liegen 6 Bogen gedruckt vor. 


Und fo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den befann- 
Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 


Thorn, den 10. November 1868. 


in ein Alphabet zuſammengeſtellt. Die in 


In 5 bis 6 Tagen heffe ich 


fein. Was die erſten ſechs Bogen des Ka⸗ 


Ernst Lambeck. 


mm Ic 


I“ amerik. Damen- und Kinder Gummi 
ſchuhe, gefüttert und ungefüttert Tuch⸗ 


ſchuhe und Stiefel mit genagelten Sohlen, des⸗ 
gleichen mit Gummi⸗Beſatz empfiehlt in allen 
Größen. Szwayearska. 
Nuſſiſche Gummiſchuhe 
für Herren und Damen, ſowie 
ruſſiſche Pelz Damenſtiefel 
mit Gummiſohlen, empfiehlt 
Hermann Elkan, 
am Markt. 


Edamer-, hell. Süßmilch⸗Käſe, Sardinen 
a l'huile, Neugaugen, Scheck- ſowohl wie Stück⸗ 
weiſe, empfiehlt billigſt 


F. Raciniewski. 
Eichel Eaffee, gemahlen, ſchmackyaft 
pro Pfund 4 Sgr., offerirt. 
F. Raéiniewski. 
Heute Adend 6 Uhr 
friſche Grützwurſt bei Tonn. 
fein unverhenatheter Juſpectar ſucht vem 1. 
Januar 1869 eine Stelle. Adreſſen be⸗ 
liebe man in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Der Lahrer Hinkende Pole 
für 1869 
iſt ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbin⸗ 


dern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 
ie aus Tivoli gelichene meſſiggene Cplinder⸗ 
Laterne bitte gefl zurückzugeben. 
Diermu die ernebene Anzeige, daß ich vom 
11. Noobr. oder vem 1. Dezbr. ab bereit bin, 
Speiſegäſte anzunehmen und bezügliche Anmel⸗ 
dungen erwarte. Preis pro Portion 3 Sar. 
Marie Wagner, Altſtadt 396. 
Kine hoͤchm anſpruchsloſe Lehrerm kleiner Kin- 
der, muſikaliſch und mit guten Zeugniſſen, 
wünſcht von Neujahr eine Stelle. Adr. P. P. 
10 Schlobitten Poſreſtant e. 
Din kleiner ſchwarzer Wachtelhund mit weißer 
C Bruſt hat ſich verlaufen. 
Ab zugeben bei Sergeant Franke, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 13. 
Stadt⸗Thecter in Thorn. 
Dienſtag, den 10. Novbr.: „Der Gold» 
Onkel.“ Peſſe mit Geſang in 3 Acten und 7 
Bildern von E. Pohl, Muſik von A. Conradi. 
J.. I ufer. 


